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Dem

HERRNPRORECTORIMAGNIFICO,und den ſamtlichen
Hochwurdigen, Hochedelgebor—

nen, Hocherfahrnen und Hoch
gelahrten

HERREN
PROFESSORIBVS

der

KEniverſitat Jena,

1
t

5

Unſern
5Hochſtgeehrten Herreh

und
Grroſſen Gonnern.



MAGNIEICE.,
Hochwurdige, Hochedel—
geborne, Hocherfahrne

und Hochgelahrte
Herren,

Cowr. Magnif: Hochwurd.
A und Hochedelgeborn.

Herrlichkeiten“r
wir hiemit zum andern mal unſere

Geſetze mit eben derjenigen Ehrfurcht,
mit welcher ſie bereits ehedeſſen De

nen—



nenſelben von uns ubergeben wor
den: doch unter dieſen glucklich ver—

anderten Umſtanden, daß ſie damals
geſchrieben, ietzo im Druck; damals
nur! entworfen, gewiſſermaſſen un-
kraftig und unvollkommen, ietzo be—
ſtattiget, verbindlich und erlautert; da
mals mit einer gehorſamſten Bittſchrift,
ietzo aber mit einer frohen und ſchul—

digſten Danckſagung vor Denenſel
ben erſcheinen. Nachdem uns vor—

hin dieſes Unternehmen hochgeneigt

verſtattet worden, ſo halten wir uns
nunmehro gleichſam berechtiget, Ewr.

Magnif. Hochwurd. und Hoch—

edelgeborn. Herrlichkeiten
etwas gehorſamſt zuzueignen, daran

Deroſelben hohe Gewogenheit ſo
groſſen Antheil hat. Gleichwie der
hochſtgeſchatzte Beyfall, den Ew.

Magniſ. Hochwurd. und Hoch—

Az. edel—



edelgeborn. Herrlichkeiten
uns beſonders angedeyen laſſen, ſchon
vor die Geſellſchafft von ſo erwunſch
ten Folgen geweſen, und uns zu einer
ewigen Erkentlichkeit verpflichtet: ſo
kann auch eine gutige Bemerckung dieſer

offentlichen gehorſamſten Zuſchrift nicht

anders, als den fernern Wachsthum
der Geſellſchafft wircken, und uns zum
Lobe unſrer hohen Beforderer auf das
ſtarckſte verbinden. Wir haben unter

Ewr. Magnif. Hochwurd. und
Hochedelgeborn. Herrlichkeiten
hochvermogendem Schutze den Grund
zu Ausfuhrung unſerex bekanten Ab
ſicht geleget, wir werdeu auch unter eben

demſelben unſere Bemuhungen deſto
unermudeter fortſetzen, ie eifriger wir
wunſchen, den bluhenden Zuſtand die
ſer geſegneten hohen Schule, auch un
ſers orts, ſo viel wir vermogen, zu er—

halten und zu vermehren. Ja, wir
werden



werden beſtandig dahin trachten, uns
derjenigen Huld wurdig zu machen, zu

der wir uns chrerbietig empfehlen,
als

Ewr. Magnif.
2

Hochwurd. und Hochedelgeborn.
Herrlichkeiten,

unſrer Groſſen Gonner

Jena, den 29. April,

im Jahr 173 o

gehorſamſte,
die Mitglieder der Teutſchen

Geſellſchaft.

A4 Vor



Vorbericht.

S Teutſche Geſellſchaft
L—SAo)

in Jena befindet vor nothig,
diejenigen Geſetze, welche ſie

durch einſtimmigen Schluß der ſamt
lichen Mitglieder feſt geſtellet hat, durch

den Druck bekant zu machen. Man
wird nicht im ſtande ſeyn, von dieſem
Vornehmen ein gegrundetes Urtheil zu
fallen, wenn man nicht denjenigen
Endzweck weiß, und in Erwegung zie
het, welchen ſie ſich dabey vorgeſetzet
hat. Gleichwie ſie ihre Geſetze bloß
dazu verfertiget, damit ſie deſto gluck—
licher zu ihrem vorgeſteckten Ziel gelan
gen, und alle ſich ereignende Hinder—
niſſe uberſteigen konne: alſo gehet auch
ihr Vorſatz bey dieſer Herausgabe der

ſelben



Vorbericht. 9
ſelben nur dahin, damit ſie auch disfalls

etwas zu ihrer Hauptabſicht beytrage,
indem ſie den Gebrauch der Geſetze deſto

beqvemer macht. Auch die allernutz
lichſten Verordnungen ſind ohne Frucht,
wenn man ſie nicht erkennet, und die
ſcharfſte Verbindung horet auf, wenn
man mit Grund eine Unwiſſenheit ſei—
ner Pflicht vorſchutzen kann. Damit
man nun einestheils dieſem Ubel ſteu—
re, anderntheils der Muhe, dieſe Auf—
ſatze ofters abzuſchreiben, uberhoben
ſey: ſo werden hiemit dieſelben einem
ieden Mitgliede gedruckt in die Hande
gegeben. Dieſe Urſache war an ſich
ſelbſt zulanglich genug, die Geſellſchaft
zu einem ſolchen Unternehmen zu bewe—

gen: doch da noch mehrere Umſtande
dazu kamen, ſo wurde ſie in ihrem Vor
haben deſto mehr geſtarcket, und aufge—

muntert, daſſelbe zu beſchleunigen. Es
iſt der Geſellſchaft daran gelegen, daß
man ſich von ihr einen ſolchen Begriff
mache, der mit ihrer Beſchaffenheitge—
nau ubereinſtimme. Nichts iſt aber
fahiger, dieſelbe in ihrer eigentlichen

D



10 Vorbericht.
Geſtalt der Welt vor Augen zu ſtellen,
als dieſe Geſetze. Diejenigen, welche
ihre Krafte mit den Bemuhungen der
Geſellſchaft vereinbaren, und auf ein ſo
edlesGeſchafft,als die Ausbeſſerungun
ſerer Mutterſprache iſt, wenden wollen,
finden hierinnen zureichende Nachricht,
wozu ſie ſich bey dem Eintritt in dieſel—
be verpflichten muſſen, und worauf ſie
ſtets ihre Augen zu richten haben. Sol
che Perſonen, die ſich nicht begnugen
laſſen, bloßzu horen, daß eine Teutſche
Geſellſchaft in Jena ſey, werden hier—
durch ihr Verlangen ſattſam ſtillen,
und ſich eine nicht undeutliche Vor—
ſtellung von ihrem Zuſtande machen
konnen. Ja, da nichts gewohnlicher
zu geſchehen pfleget, als daß derglei—
chen Unternehmungen bey ihrem erſten
Anfange unterſchiedne Urtheile erdul—
den muſſen: ſo erachtet man dieſe Ge
ſetze vor zulanglich, wiedrigen Urthei
len vorzubeugen, indem ſie dieſe Geſell—
ſchaft auf das genaueſte abbilden.

Aus dieſem, was bishero ange
fuhret worden, erhellet die Abſicht der

Ge—



Vorbericht. 11
Geſellſchaft zur Gnuge, und dieſe muſte
nothwendig umſtandlich vorgeleget
werden, damit man in dieſen Bogen
nicht mehr ſuche, als wurcklich in den
ſelben zu finden iſt. Sie will darinnen
keine Proben von ihrer Arbeit liefern,
ob ſie gleich derſelben ſo wohl in gebund
ner, als ungebundner Rede eine ziem
liche Anzahl liegen hat; man darf hier
keine Erzehlung von ihrem Urſprunge
und bisherigen Fortgange erwarten:
beydes wird zu ſeiner Zeit erfolgen,
vorietzo laſſet ſie es bboß dabey bewen—
den, ihre Geſetze voran zu ſchicken.

Es iſt oben erinnert worden, daß
dieſe Geſetze zugleich zur Ablehnung
unglimpflicher Urtheile dienen ſollen.
Allein vielleicht wird ſich das Wieder—
ſpiel zeigen, und vielleicht wird man da
her erſt Anlaß nehmen, von der gantzen
Geſellſchaft ubel zu urtheilen. Wer—
den nicht ſolche, die vor andern eine
tiefe Einſicht beſitzen, oder wenigſtens
beſitzen wollen, ſo viel tadelnswurdiges
wahrnehmen, daß ihnen daher die gan—
tze Sache ungereimt vorkommen durfte.

Daß



12 Vorbericht.
Daß dieſe Furcht nicht gantzlich unge
grundet ſey, kann man unter andern
aus dem Exempel der Leipziger
Deutſchen Geſellſchafft erſehen,
als welche in der von ihrem ietzigen Zu
ſtande herausgegebenen Nachricht faſt
eine gleiche Beſorgniß blicken laſſet.
Jhre Worte hiervon ſind leſenswur—
dig, und drucken alles, was disfalls
konte geſaget werden, ſo wohl aus,
daß ſie mit groſtem Fug hier einen
Platz verdienen. So ſchreibet ſie in
der angezogenen Nachricht auf dem
21. Blate: „Es kann vielleicht kommen,
„daß ſcharfſinnigen Leſern bey verſchied
„nen von denſelben (Grundregeln)
„mancher Zweifel einfallt, manches
„uberflußig, manches auch von ſchlechter
„Wichtigkeit zu ſeyn ſcheinet. Ware
„es uns moglich, alle dieſelben Stel—
„len zu errathen, ſo wurden wir es uns
„ſehr angelegen ſeyn laſſen, ſie nach un
„ſerm geringen Vermogen vollig zu he—
„ben. Neue Verordnungen und An—
„ſtalten kommen einem mehrentheils
„nur deswegen ſeltſam und wunderlich

„vor,



Vorbericht. 13
„vor, weil man die Urſachen nicht vol—
„lig einſiehet, warum ſie ſo, und nicht
„anders eingerichtet worden. Ein ſo
„ubereiltes Urtheil vermuthen wir von
„unſern wertheſten Landesleuten nicht:
„wenn ſie gleich hier und da einige
„Schwierigteiten antreffen ſolten. Sie
„werden die Gefalligkeit gegen dieſe Ge
„ſellſchafft haben, es ihr zu glauben,
„daß ihre gegenwartige Umſtande eben
„dieſe und keine andere Grundregeln
„erfordert haben.,

Man findet wenig oder nichts,
welches man dieſen Worten beyfugen
konte, weil auch ſchon darinnen den
Einwurfen, welche etwan gemacht
werden konten, auf eine ſo grundli—
che, als lebhafte Art zum voraus be—
gegnet worden iſt. Nur dieſes eintzige
bittet man ſich noch von denenjenigen
aus, welche etwan in unſerer Einrich—
tung viele Fehler erblicken durften, daß
ſie ſich die Muhe nicht mochten ver—
drieſſen laſſen, genauere Nachricht von
dem Zuſtande der Geſellſchaft einzuzie
hen, indem man auf ſolche Weiſe am

aller—
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14 Vorbericht.
allerleichteſten dahinter kommen kann,
ob der Fehler in unſeren Anordnungen,
oder in ihrem Urtheil ſtecke. Man hat
bey Verfertigung dieſer Geſetze nicht
uberhaupt auf die Beſchaffenheit einer
Teutſchen Geſellſchaft geſehen, ſo wie
man ſich dieſelbe nach ihrer groſten
Vollkommenheit im Gehirne vorſtellen
kann: ſondern die Teutſche Geſellſchaft
in Jena iſt beſtandig der Zweck gewe
ſen, worauf man die Augen unver
wandt gerichtet hat. Jhre Umſtande
ſind der Grund von dieſen Aufſatzen,
und folglich kann man von dieſen nicht
ehe grundlich urtheilen, bis manjener
kundig, und alſo im ſtande iſt, eine
ſorgfaltige Gegeneinanderhaltung an
zuſtellen. Die Geſellſchaft iſt zu dem
Ende bereit und willig, jedermann auf
erfordernden Fall zulangliche Nachricht
von ihrer dermaligen Beſchaffenheit
zu ertheilen. Jndeſſen bekennet manof
fenhertzig: man halte dieſe Geſetze kei
nesweges vor ſo unverbeſſerlich, daß
man damit allen neuen Zuſatzen die Ge
legenheit beſchneiden wolte, die etwan

gu



Vorbericht. 15
guter Rath, eignes Nachſinnen und
Erfahrung an die Hand geben durften.
Vielmehr hat die Geſellſchaft dieſe Ver
ſicherung ſchon mit der That bekraftiget,

als wovon dieErlauterungen und Aus
zuge der beſtattigten Artikel hin und wie

der offenbare Proben ſind; ſie iſt auch
fernerhin gar nicht geſonnen, ſich ei
nes ſolchen Vortheils zu begeben, deſſen
Nutzbarkeit ſie gnugſam einſiehet. Sie
weiß gar wohl, dan es eine Thorheit
ſey, die aus einem Nangel der Selbſt—
erkentniß, und aus einer ungereimten
Eigenliebe entſpringet, wenn man ſei—
ner eignen Einnicht ſo viel zutrauet, daß
man dabey anderer klugem Rath keinen

Platz ubrig laßt. Dieſe Schwachheit
iſt ſo weit von ihr entfernet, daß ſie ſich
vielmehr von verſtandigen und gut ge
ſinnten Gemuthern ihre Gedancken und
Vorſchlage ausbittet. Sie wird die—
ſelbe mit allem gehorigen Danck anneh
men, doch dabey behutſam den andern
Abweg vermeiden, und kein unvernunf
tiges Mißtrauen in ihre Krafte ſetzen.
Sie wird unterſuchen, ob die gegebenen

An—



16 Vorbericht.
Anſchlage zu ihrer Aufnahme etwas
beytragen durften, und wieweit ſie ſich
vor ihre Beſchaffenheit ſchicken; auch
nach Befinden ſich die Freyheit
nehmen, davon abzugehen, doch ſo, daß
ſie allezeit vor die gute Abſicht der Ur—
heber derſelben eine Hochachtung behal
ten wird. Jndeſſen will ſie es nicht
bloß bey den heilſamen Rathſchlagen
anderer bewenden laſſen, ſondern jelbſt
verſuchen, wie weit nch das Nachſin
nen ihrer Mitglieder erſtrecken und zu

wævelchen Verbeſſerungen es ſie veranlaſ
ſen werde. Die Erfahrung ſoll dis—
falls ihre Handleiterin ſeyn, welcher ſie
zu folgen gedencket, und durch ſie zu er
kennen hoffet, wie nutzbar und zulang
lich ihre Geſetze ſeyn, oder nicht. Jn
zwiſchen iſt dieſes bloß von einigen Ne
benumſtanden und Verbeſſerungen zu
verſtehen, indem, was die Hauptia
che anlanget, keine Aenderungwird vor
genommen werden. Wir konnen uns
um ſo viel mehr zutrauen, daß unſre
Geſetze in den Hauptſtucken vollkom—
men ihre Richtigkeit haben, und keiner

Aus



Vorbericht. 17—SS

Ausbeſſerung bedurfen, da das Urtheil
der hiengen ſo hochberuhmten Univer—
ſitat auf unſerer Seite iſt, als welche es
nicht nur mit ihrem erleuchteten Verſtan
de zu prufen, ſondern auch mit ihrem
hohen Anſehen zu beſtattigen hochſt ge
neigt geruhet. Dieſer unverdiente und
ſchatzbare Beyfall dienet der Geſellſchaft
zu einem zureichenden Grunde, eine an
genehme Hoffnung zu ſchopfen, daß ſie
ſich dieſer Anordnungen eben nicht zu
ſchamen habe, und daß ſie ſich zu einer
Regel und Richtſchnur ihrer Bemu—
hung gar wohl ſchicken.
Dieſes iſt es, was man in Anſehung die

ſerGeſetze zu erinnern vor nothig erachtet
hat. Und alſo konte ietzo fuglich dieſer
Vorbericht beſchlonen werden, wenn ſichAu

nicht noch einige Puncte hervorthaten,
daran man noch mit wenigen gedencken

muß. Der Name der Geſſellſchaft
gibt gnugſam zu erkennen, was ſie
vor einen Endzweck fuhre, nemlich die
verborgnen Schonheiten und Schatze
unſerer Mutterſprache hervor zu brin
gen, und dadurch die unbillige Verach

B tung



18 Vorbericht
tung von ihr abzuwenden, womit ſie
beleget wird. Diejenigen, welche un—
ſere Sprache recht kennen, ſind allein
fahig, einzuſehen, wie loblich ein ſolches
Unternehmen ſey: allein dieſe werden
zugleich leicht begreiffen, wie viel Krafte
dazu gehoren, daſſelbe ins Werck zuſe
tzen. Wenn man nichts dabey zuthun
hatte, als denjenigen Unordnungen zu
ſteuren, die der Gebrauch in einer noch
lebenden Sprache verurſachet; zumal
wenn ſo vielerley Mundarten zuiaammen
kommen, als in unſerer Teutſchen an
zutreffen ſind: ſo ware dieſes bereits
von der Wichtigkeit, daß ſich einer ſol
chen Laſt keine andere als ſtarcke Schul
tern unterziehen durften. Unſere Teut
ſche Geſellſchaft hat dieſes alles wohl
in Betrachtung gezogen, und mit Fleiß
uberleget, was ihr zu thun oblieget,
dafern ſie ihren Namen mit der That
fuhren will. Wenn es ihr ſo wenig
an den benothigten Vortheilen, als an
einer aufrichtigen Begierde,ihrem Vor
ſatz eine Gnuge zu thun, fehlen ſolte:
ſo wurde man von ihrem Fleiſſe bald

etwas



etwas vollkommnes zuerwarten haben.
Allein, da ſie erſt vorietzo in ihrem An—
fange ſtehet, und ſich mit denjenigen
Hulfsmitteln zu verſehen geſonnen iſt,
die ſie in ihren Beſchaftigungen unent—
berlich brauchet: ſo wurde es ihr zu ei—
ner nicht geringen Erleichterungdienen,
wenn Kenner und Liebhaber der Teut—
ſchen Sprache auf eine oder die andere

Weiſe ihr zu ſtatten kommen wolten.
Es ſoll ihr alles angenehm ſeyn, wenn
es nur zu ihrem Vorhaben bcehulflich
iſt, es mag in die Beredſamkeit, oder
Tichtkunſt lauffen oder zu anderen
nutzlichen Unterſuchungen in der Teut—
ſchen Sprache den Weg bahnen. Sol
ten ſich wurcklich dergleichen Gonner
finden, ſo verſichert man ſie ein vor alle
mal, daß Jhnen die Geſellſchaft beſon
ders dafur wird verpflichtet ſeyn, und
Jhren gutigen Beytrag beyGelegenheit
offentlich ruhmen. Wenn hinwie——
derum einige der Geſellſchaft Gedan
cken uber dergleichen Materien, die mit
ihrem Zweck ubereinſtimmen, zu wiſ—
ſen verlangen ſolten: ſo wird ſie ſich ie—

B 2 der—



20 Vorbericht.
derzeit dazu willig erzeigen, wenn man
es anders auf eine geziemende Weiſe
ſuchet. Auswartige durfen ihre Briefe,
und was ſie ſonſt an die Geſellſchaft zu
beſtellen haben, an die Verlegerin
derſelben mit Abtragung des Poſtgel
des, ſo weit es angeht, richten, indem
man disfalls mit ihr dergleichen
Abrede genommen, daß alles rich—
tig der Geſellſchaft eingehandiget
wird.

Noch iſt etwas von der Art zu
ſchreiben, deren man ſich in dieſen Blat
tern bedienet'hat, zu erwehnen. Die
Geſellſchaft hat noch nicht Gelegenheit
gefunden, einige Grundregeln von
der Rechtſchreibung feſt zu ſetzen, dar—
nach ſie ſich richten konte. Es iſt die
ſes eine Arbeit, die viel Zeitund Sorg
falt erfordert. Viele haben ſich zwar
ſchon daran gewagt; allein die meiſten,

wo mans nicht von allen ſagen kann,
haben mit ihrem Exempelgewieſen, wie
ſchwerlich die Mittelſtraſſe zwiſchen
zween Abwegen zutreffen ſey. Einige ha
ben ſich dem Gebrauch blindlings uber

laſ



Vorbericht. 21
laſſen, und ſich mehr, als es recht iſt, der
Freyheit,ihrem eignen Urtheil zu folgen,
begeben. Andere ſind im Gegentheil
darin zu weit gegangen, indem ſie
mit ihrem Urtheil dasjenige zu andern
ſich unterſtanden, welches doch den
Beyfall faſt aller Mundarten vor ſich
hatte. Dieſe beyden Abwege wird die
Geſellſchaft ſorgfaltig vermeiden, und
auch in dieſem Stuck der Welt ins
kunftige zu dienen ſuchen. Voorietzo
hat ſie ſich der Schreibart des Herrn
Freyers bedienet, ohne dieſelbe in al
lem zu billigen, oder ſich zu deren fer—

nerm Gebrauch zu verbinden.
Zuletzt bittet ſich die Geſellſchaft aus,

daß man nicht durchgehends von den
Schriften, welche ihre Mitglieder in

Ceutſcher Sprache vor ſich heraus geben,
aufſie ſchlieſſe, oder derſelben Schreibart
ihr zurechne, weil ſie das wenigſte von
dergleichen Arbeit durchzuſehen pfleget.

So viel hat man vor dieſes
mal zu erinnern gehabt.

Bz Bae—



9

ſeag (o) Stägꝗ
a t a a ch c c ae ge e c e —D

Reſtattigung
der

Geſetze.
JSJr Pro-Rector und Profeſſores

v der Furſtl. Sachß. geſamten Uni—J—verſttat hieſelbſt vor uns und unſre

hiemit:
Demnach Uns die der Teutſchen Sprache

befliſſene Geſellſchaft alhier ſchriftlich zu ver
nehmen gegeben, wasmaſſen ſie vor gut
befunden, ſowohl zu Beybehaltung guter
Ordnung ihrer Geſellſchaft, als auch zu
derſelben mehreren Aufnahme, gewiſſe
Puncte und Artikel, deren ſie mit einan
der einig worden, aufzuſetzen, geſtalt ſie
dann auch ſolche Uns uberreichet, mit ge—
horſämſter Bitte, ſelbige Kraft habenden
Amtes zu beſtattigen.

Wenn wir nun beny deren Verleſ-und
Erwegung hierunter nichts bedenckliches
gefunden, ſondern ſolche ihnen vor nutz—
uich und zutraglich zu ſeyn erachtet, inmaſ—
ſen dann ſolche von Wort zu Wort alſo
lauten:

(Hier



Beſtattigung 23
(Hier folgen die Artikel unterſchrieben von

Johann Andreas Fabricius, Fh. A. MJ.
als Aelteſtem.

Johann Heinrich Meiſter, von OberHayn
aus dem Schwartzb.

Johann Gottlieb Kloſe, von Schweidniz
aus Schleſien.

Hermann Adolf le Feure, aus Lubeck.
Johann Andreas Mayer, aus Nonnebutg.

Johann Juſtinus Schierſchmidt, aus
Gotha.

Johann Ernſt Gottlieb von Radetzky/,
aus Schleſien.

Samuel Lowel, aus Bojanowa in Groß

Pohlen.Adde Bernhard Burghardi ,aus Lubeck.

Vor ſich und im Namen der ubrigen Mit—

glieder.)

Als conkrmiren und beſtattigen wir
hiemit, Obrigkeitlichen Amtswegen, vor
gemeldte Artikel und Puncte, und wol—
len, daß dieſelben von ihrer Geſellſchaft
und deren Mitgliedern feſt gehalten wer
den ſollen, geſtalt wir ſie dann dabey ieder—
zeit zu ſchutzen nicht ermangeln werden.
u. ſ. w.

B 4 Zu



24 ber Geſetze.
Zu deſſen Urkund iſt ſolches unter der

Univerſitat Jnſiegel und meiner des ietzi
gen Pro. Kectoris Unterſchrift ausgefertiget
worden. So geſchehen, Jena den zi. Jan.
i7jo.

Simon Paul
Hilſcher D.

h. t. Academiæ lenenſis
Pro. Rector.

Dieſe Beſtattigung erſtrecket ſich auf nachſtehende
Artikel, zu denen die mit kleinerer Schritt beygefügten
Erlauterungen erſt nachhero von der Geſellſchaft vere
fertiget worden.
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26 Artikel

Der J. Artikel.
—J Ze Abſicht der Geſellſchaſt iſt, durch ei—

10 w ne grundliche Unterſuchung der Teutſchen

 Sprache, und aller darin moglichenS
D Schreibarten, die Vollkommenheit ei

Tichtkunſt in derſelben zu befordern. Sie wird zu
dem Ende, ſo bald es thunlich, eine Sprachkunſt,
ein Worterbuch und andere Schriſten, worunter
auch Uberſetzungen zu verſtehen, als Proben ihres
Fleiſſes mit vereinigten Kraſten ans richt ſtellen,
und die Geſchichte ihrer Hand ungen ſamlen.

Alles dieſes deſto bequemer auszufuhren, wird ein
jedes ordentliches Mitglied verbunden, ein iedes

vornehmes und auſſerordentliches aber erſuchet,
ſeine beſondere Anmerckungen und Gedancken uber
allerhand eintzelne Materien, die auf einigerley
Weiſe hiezu dienen konnen, der Geſeliſchaft
fleißig zuzuſtellen.,

Die Geſellſthaft beſtehet ordentlich aus einem
Ober-Vorſteher, Aufſeher, Aelteſten, dem, der
die Angelegenheiten beſorget, und ſo vielen or
dentlichen und auſſerordentlichen Mitgliedern,
als die Geſellſchaft vor gut befinden wird.

Dieſer Artikel iſt nach der gegenwartigen Verfaſ—
ſung eingerichtet.

Ii. Die
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III.Die Mitglieder erwehlen einen Ober-Vorſteher
aus den alhier ſtudierenden Herren Grafen, welcher
dieſe Stelle ſo lange bekleidet, bis man, nach deſ—
ſelben Abreiſe, fuglich zur Wahl einer andern hier
gegenwartigen hochgrafl. Perſon wird ſchreiten kon
nen. Es wird derſelbe, wenn er es angenommen,
in einer Rede von dem Aelteſten ehrerbietigſt bewill—
kommet, und bey ſeinem Aufbruch von hier mit ei—
nem Gluckwunſch begleitet.

Siehe unten den erſten Auszug von dem Ober

Vorſteher,
7T V
LV.Der Aufſeher der Geſellſchaft iſt iederzeit einer

von den Herren Profelloribus hieſiger hohen Schule,
zu dem ſie ein beſonderes Vertrauen hat, und den
man niemals auſſer einer hochlobl. Philoſophiſchen
Facultat erwehlen wird, wofern nicht ein offenba
rer Vortheil der Geſellſchaft ein anderes wurcklich
erſordern ſolte. Dieſer iſt in allen ordentlichen Zu
ſammenkunften anweſendz entſcheidet die gleichen
und ſtreitigen Stimmen, und halt uber die Beob—
achtung dieſer Geſetze. Er wird gleichfalls mit einer

Rede das erſtemal empfangen, und ihm bey vorfal
lenden Gelegenheiten alle ſeinen Rechten und Vorzue
gen gemaſſe Ehrenbezeugung erwieſen.

Hiervon wird umſtandlicher in dem zweyten
Auszuge von dem Aufſeher gehandelt.

17
vr

Der Aelteſte wird aus den Mitgliedern dazu
beſtellet. Er beantwortet die Reden der Antreten—
den; beſorget den Druck der im Namen der Ge
ſellſchaft heraus zugebenden Sachen; verwal—
tet die Ausgabe und Einnahme; unterhalt den

Briefe



28 ArtikelBrief-Wechſel mit auswartigen Gelehrten und Mit—
gliedern, und verwahret die geſamleten Proben de
rer von der Geſellſchaſt: genieſſet ſonſt aller Rechte
eines ordentlichen Mitgliedes: iſt von allen Anlagen
und Beſchwerden frey, und bekömmt monatlich etwas
gewiſſes aus der gemeinen Caſſe zur Ergetzlichkeit,
und auch zur Erſetzung der aufzuwendenden Unko—
ſten.

Wie weit ſich die Geſellſchaft mit dem ietzigen Herrn

Aelteſten nach ſeiner Erwehlung eingelaſſen,
iſt in dem dritten Auszuge zu befinden.

Der, ſo die Angelegenheiten der Geſellſchaft
wahrnimt, kundiget 14. Tage vorher einem ieden
Mitgliede, das die Ordnung triſt, ſeine Probe ab—
zulegen, ſolches an; fordert den Beytrag der Mit—
glieder ſelbſt zu rechter Zeit ein; ſamlet die Ab
ſchriſten eben erwehnter Proben; zeichnet auf, was
alle Stunden vorgegangen, und fuhret die Rechnung
von aller Einnahme und Ausgabe der Geſellſchaſt;
wird ſonſt vor ein ordentliches Mitglied gehalten, iſt
aber gleichſalls von allen Beſchwerden und Zuſchuß

frey.
Von dieſer Perſon handelt der ſechſte Auszug

von dem Buchhalter.

VII.
Die auſſerordentlichen Mitglieder werden

ihrer Verdienſte wegen in die Geſeliſchaft auſgenom
men: genieſſen aller beliebigen Freyheit; geben aber
zu der gemeinen Caſſe bey ihrem Antritt einen will
kuhrlichen Beytrag an Buchern oder Gelde.

Es ſind der auſſerordentlichen Mitglieder zweyerlen.
Auf die, welche inſonderheit ſo genennet werden,
beziehet ſich der ſiebende Auszug. Jn dieſem
Artikel.ſelbſt iſt hauptſachlich die Rede von den
vornehmen Mitgliedern, wozu lauter Per

ſonen
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ſonen erwehlet werden, die entweder von Stan
de oder mit Staats-und gelehrrten Wurden vew
ſehen ſind, als deren Liebe zu der Geſellſchaft
man gar keine Pflichten geſetzweiſe vorgeſchdie

ben.

VII.Wer ein ordentliches Mitglied werden wilt,
muß zuvor eine Probe durch einen Freund der Ge
ſellſchaft einhandigen laſſen, da er denn nach Befin
den erwehlet wird, und darauf das nachſte mal ſeine
Antrittsrede halten darf. Er bezahlet alsdenn ein
vor allemal etwas gewiſſes und ſonſt alle halbe Jahr
einen ſelbſt beliebigen Beytrag an Geid und
Buchern.Was wegen der Art des Beytrages nachhero an

ders, und ſonſt von dieſen Mitgliedern weiter
beliebet werden muſſen, zeiget der vierte Aus

zug.Danmitt ubrigens dle Schriften der Geſellſchaft vor

dem Fehler dieſer oder jenen beſondern Mund—
art deſto. gewiſſer mogen geſichert und in der
reinen HochTeutſchen Sprache verfaſſet werden, iſt

unter andern vor gut befunden worden, nach den
vier vornehmſten Teutſchen Mundarten, als der
OberSachſiſchen, NiederSachſiſchen, Schlefi
ſchen und Franckiſchen eine vierfache Abtheilung
der Mitglieder zu machen, deren iede aus ihrtm
Mittel einen Abgeordneten erwehlet, welcher
ſein Amt fuhret, wie es in dem funften Aus
zuge enthalten.

Solte der erwehlte Herr Aufſeher, aus Liebe zur
Geſellſchaft, derſelben ein zu ihren Verſamlungen
bequemes Zimmer alſo einraumen wollen, daß ſie
anderswo einen vortheilhaften Platz nicht mit weni
gern Unkoſten erhalten konte, ſo kommt ſie alle

Sonn



40 ArtitkelSonnabend von zwey bis dtey Uhr Nachmittags or—
dentlich bey demſelben zuſammen, falls aber dieſes wegen
deſſen Abſterben, Kranckheit, oder anderen Verhinderun

gen unterbleiben muſte, geſchicht die Zuſammenkunft
inzwiſchen an einem andern Orte. Jn ietztgedach
ter Stunde nun werden Reden, Gedichte, und
allerhand Critiſche die Teutſche Sprache betreffende
Abhandlungen, gehalten, vorgeleſen und unter
ſuchet.

Die beſondern Geſchaffte der Geſellſchaft werden in
den auſſerordentlichen Zuſammenkunften abge
than.

u

A

In ieder Stunde iſt ein Mitglied, an dem die
Ordnung, verbunden, eine Rede zu halten, oder ei
ne Abhaudlung anderer nutzlichen Materien abzule
ſen. Wenn noch Zeit ubrig iſt, kann von einem an
dern Mitgliede noch etwas kurtzes vorgetragen wer
den.

Die ordentlichen Mitglieder haben, wegen ihrer
Arbeit in die Geſellſchaft, eine doppelte Ordnung
zu beobachten. Nach der einen treten ſie in den
ordentlichen Verſamlungen auf: nach der andern
verfertigen ſie einen ſchriftlichen Aufſatz im Na—
men der Geſellſhaft.

Wenn es ſich gleich fuget, daß beyde Ordnungen
ein Mitglied zugleich treffen, kannes dennoch eine
Arbeit um der andern willen nicht ausſchlagen,
ſie wurde denn von einem andern Mitgliede auf
Erſuchen oder freywillig ubernommen.

Von dem erſten Stucke dieſes Artikels ſtehet auch
in dem 4. F. des vierten Auszuttes.

Das letztere hat ſtatt, wenn zuvor die ordentliche
Rede oder Abhandlung beurtheilet worden.

Xl. Wenn
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XI.
Wenn eine Rede gehalten, ein Gedicht oder Ab

handlung abgeleſen worden, wird daruber von den
ubrigen Mitgliedern nach der Ordnung geurtheilet,
dabey man vernunftig und ſittſam erinnert, was in
Anſehung der Gedancken, und ihrer Verbindung,
der Schreibart, Mundart, auch der auſſerlichen
Umſtande zu verbeſſern iſt, und allemal aus dieſen
Erinnerungen eine Regel anmercket.

Die Beurtheilung geſchiehet nothwendig von den
ordentlichen, und nach Belieben von den vorneh
men Mitgliedern, die gegenwartig ſind.

Wỹ n

All.Eines von den Mitgliedern muß dasjenige, wor

uber man ſich disfalls verglichen hat, in derſelben
Stunde in ein beſonders Buch aufzeichnen, und
war iedes Mitglied vier Wochen lang nach der

Ordnung.
Dieſes Aufzeichnen iſt die Pflicht der Abgeordneten,

laut des 6. 5. im funften Auszuge, und er—
ſtrecket ſich auf ſolche Erinnerungen, die etwas
merckwurdiges in ſich faſſen, ſonſt nicht leicht an
zutreffen und von der Geſellſchaft zu kunftiger
Beobachtung angenonimen ſind.

Xlll.
Wer von den ordentlichen Mitgliedern aus—

bleibt; Unordnungen macht; Sachen, die wieder
das Chriſtenthum, den Staat und den Wohlſtand
lauffen, vorbringt und vornimt; zum Streit und
zu Mißhelligkeiten Anlaß gibt; zu ſpat kommt; nicht
zu rechter Zeit ſeine Probe in Abſchrift einreichet:

ver

bnngne g



32 Artikelverfallt nach Beſchaffenheit des begangenen Fehlers
in Straffe, zu einem Beytrag an Gelde zur gemei—
nen Caſſe. Bey dem Ausbleiben entſchuldiget
nichts als Kranckheit und Reiſe. Wer aber in
ſeiner Ordnung die ſchuldige Rede gar nicht halt,
noch ein anders ordentliches oder auſſerordentliches
Mitglied an ſeine Stelle ſchaffet, derſelbe machet
ſich dadurch ſo fort aller Rechte eines Mitgliedes
verluſtig.

Wer in den auſſerordentlichen Verſamlungen nicht

erſcheinet, wird zweymal harter geſtraffet, als wer
in den ordentlichen ausbleibet.

Unter die Unordnungen wird inſonderheit gerechnet:
wenn einer dem andern beym Urtheilen unge—
buhrlich in die Rede fallt; die von der Geſell
ſchaft entlehnten Bucher langer als vierzehn Ta
ge ohne Anſurhen bey ſich behalt; die ubernom

mene Arbeit nach Verſprechen zu geſetzter Zeit
gehorigen orts nicht einliefert, und an den Sa
chen, welche im Namen der Geſellſchaft heraus
kommen, nachdem ſie geſetzmaßig durchgeſehen
und gebilliget worden, etwas eigenmachtig an
dert.

Wer etwas entweder gegen die hieſige hochlobliche
Univerſitat uberhanpt und deren Lehrer insbeſon
dere; oder gegen die Geſellſchaft boshafter und
vorſetzlicher Weiſe redet oder ſchreibet, wird in
der Geſellſchaft ſo wenig, als das ſolchergeſtalt
vorgebrachte unter ihren Schriften weiter ge—
litten.

Wer andere Perſonen, ſie. gehoren zu der Gefellſchaft
oder nicht, mit unzulaßigen Worten angreiffet,
oder bey dem Beurtheilen etwas gehaßiges oder
hohniſches, woruber ſich der Beurtheilte zu be

ſchwe
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ſchweren hat, blicken laſt, wird nach Beſchaffenheit

beſtraffet.

Wer ſich erſt ein Viertel nach der beſtimten Stunde
einfindet, kommt zu ſpat: nach verfloſſener halben
Stunde zu erſcheinen, iſt gar nicht erlaubt.

Nach drey Wochen ſeine Proben in Abſchrift ein-
liefern, iſt uber die verſtattete Zeit.

Das Auesſchreiben in den Reden oder Gedichten
wird durchaus nicht geduldet.

Alles, was in vorigen verboten iſt, oder ſonſt
wieder die Abſicht und Einrichtung der Geſell—
ſchaft wiſſentlich unternommen oder unterlaſſen
wird, hat, vermoge der Umſtande, theils nach
den meiſten Stimmen der Mitglieder, theils
nach der in der Geſellſchaft eingefuhrten Gewohn
heit, Straffe zu gewarten, deren eigentliche Ho
he, was die letztere Art betrifft, bey dem Buch
halter in Erfahrung kann gebracht werden.

Wer ſeinen Beytrag und Straffe in den nachſten vier
Wochen nach der Verfallzeit nicht entrichtet,
bezahlet ſie in der funften doppelt, wiedrigenfalls
ſo dann die ſchuldigen Gelder ddech hohe Obrig
keitliche Hulfe von der Geſellſchaft geſuchet wer
den.

Alle dieſe Straffen gehen nur die ordentlichen Mit—
glieder, in ſo weit ſie Mitglieder; die auſſeror—
dentlichen aber nur in ſo fern an, als ſie an den
Pflichten der ordentlichen Theil haben.

Ein Abgeordneter wird beym Ausbleiben oder Ver—
ſpatung, ſonderlich wenn er das Verzeichniß
fuhren ſoll, uberal mit einer hartern, meiſt dope
pelten Straffe beleget.

C xty. Wer



XIV.
Wer von der Geſellſchaft Academiſche Wurden

bekommt; befordert wird, oder von der Academie
weggehet, und ein Mitglied bleibet, hat einen Gluck
wunſch zu fordern: Wer von den Mitgliedern ſtirbt,
den beehret man mit einer Leichenrede und Gedicht.
Ein iedes Mitglied erhalt von allem, was im Namen
der Geſellſchaft gedruckt wird, em Exemplar, und
nach Maßgebung der Umſtande konnen auch Wohl
verdienten beſondre Gewinſte beſtimmet wer
den.

Die Gluckwunſche, wovon hier Meldung geſchicht,
werden auf Koſten der Geſellſchaft den ordent
lichen Mitgliedern ausgefertiget, wenn ſie ein
Jahr lang den Beytrag geleiſtet, oder ſo viel
geben, als die ordentliche Zulage bis dahin aus
tragen wurde.

Wer kein Mitglied bleibet, und noch nicht andert
halb Jahr in der Geſellſchaft geweſen, zahlet den
ordentlichen Beytrag auf ſo lange vöollig
aus.

XV.
Die auswartigen Mitglieder ſchicken ihre Pro—

ben und Beytrag nach Gefallen ein, doch alle Zahr
wenigſtens einmal, ſonſt kommen ſie in Gefahr, ih
re Stellen zu verlieren: dagegen aber werden ihnen
alle herausgegebene Schriften der Geſellſchaft uber
ſendet, und die wichtigſten Veranderungen uber
ſchrieben.

XVI.
Auf den Dag, da hieſige hohe Schule eingeweihet

worl
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worden, arbeiten alle Mitglieder vor ſich eine ihnen ge
fallige Materie aus, aum Ruhm Derſelben und Jhrer
Durchlauchtigſten Beſchutzer und Erhalter, davon
dasjenige Stuck, welches durch die meiſten Stim
men vor das beſte erkant worden, offentlich auf
Koſten der Geſellſchaft gedruckt wird, ſo, daß der
Verſaſſer nichts dazu beytragen darf, und wohl
nach Gelegenheit einen Gewinſt zu gewarten hat.

Doch ſollen auch die andern Aufſate, nach Befin
den, in den ordentlichen Samlungen ihren
Platz erhalten.

XVII.
Hohen Hauptern, ſonderlich den Durchlauch/

tigſten Beſchutzern und Erhaltern dieſes weltbe
ruhmten Muſenſitzes pfleget die Geſellſchaft, bey
Gelegenheit, ihre tiefſte Unterthanigkeit zu bezeugen:
Jngleichen beruhmte Manner, und vornehmlich die
geſamten hochverdienten Herren krolfellores hieſelbſt,
nach den Umſtanden, offentlich zu beehren.

Wenn dieſe Ehrbezeugungen in Reden zu bringen
ſind, werden, ſie demjenigen Mitgliebe, an dem
die Reihe, auszuarbeiten uberlaſſen. Sollen
ſie aber ſo gleich gedruckt werden, ſo verfaſſet ſie
derjenige, den im Namen der Gefſellſchaft zu
ſchreiben die Ordnung trifft.

XVIII.
Alle Proben und Schrifſten der Mitglieder wer

den in der Geſellſchaft mit Fleiß geſamlet, nach und
nach verbeſſert, und mit der Zeit der gelehrten Welt
mitgetheilet.

C 2 XIx. Man
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XIX.
Man will auch, wenn andere ihre Gedichte odet

Teutſche Schriften der Geſellſchaft zu beurtheilen ge
ben wollen, ſolche ſorgfaltig durchgehen, und das
davon gefallete Urtheil ihnen mit gebuhrender Hoch
achtung und im Vertrauen ſchriſtlich zuſtellen.

XX.
Uberhaupt befleißiget man ſich der reinen Hoch

Teutſchen Sprache, wie ſie von Gelehrten, die ſich in
dieſem Stucke Muhe gegeben, geredet und geſchrie-
ben wird, und duldet darin keine Merckmahle der
Landsmanncchaft. Wegen der Rechtſchreibung
wird man ſich kunftig noch vergleichen, und in den
heraus zugebenden Grundſatzen dasjenige bemercken,

woruber man ſich verglichen hat.
Siehe die Erlauteruntt des VIlI. Artikels von

der Eintheilung der Geſellſchaft, und, was die
Art zu ſchreiben betrifft, den Vorbericht.

XXI.Die Gefeliſchaft und ihre Mitglieder verbinden

ſich, von ihren dahin gehorigen Schriften ein ſauber
gedruckt und gebunden Exremplar in den Bucher-
ichatz der hieſigen hohen Schule einzuliefern.

XxxII.
Solte wieder alles Vermuthen dieſe Geſell—

ſchaft durch Trennung auseinander gehen, ſo will ſie
hiemit vorbenanter Univerſitats-Bibliothec ihre
aeſamlete Bucher, gegen ein zu Recht beſtandiges
Werzeichniß, als ein Andencken verlaſſen, doch ſich
dabey beſonders ausgebeten haben, daß, wenn ſie

wieder
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wieder in den vorigen Stand kame, oder eine an
dere an ihrer Stelle von neuem aufgerichtet wurde,
ihr und derſelben ſodann bemeldete Bucher zum
volligen Beſitz und Gebrauch in des Aufſehers Hauß
verabfolget werden. Begabe ſich wieder der vorge
dachte Zufall von einer Trennung, ſo verhalt es ſich
alsdann mit Verlaſſung der Bucher, wie oben.

xrrrr aAA.Wvbegen der Cenſur iſt die Geſtliſchaft keines
weges gemeinet, das geringſte wieder die Verord
nung und der hochloblichen Academie Rechte zu ſu
chen noch vorzunehmen.

XxxIV.
Alle und iede Angelegenheiten der Geſellſchaft,

wovon dieſe Geſetze nichts gewiſſes verordnet, werden,
nach der vorbehaltenen Freyheit, durch die meiſten
Stimmen der in den Verſamlungen gegenwarti—
gen Mitglieder, doch ohne Abbruch eben dieſer Ge—
ſetze, ausgemachet. welches denn auch ſonderlich von
den Wahlen des Ober-Vorſtehers, des Aufſehers,
des Aelteſten, des Buchhalters, und aller ordentlichen

und auſſerordentlichen Mitglieder zu verſtehen
iſt.

J

Das Recht zu ſtimmen haben allein die ordentllchen
Mitglieder, welche in den Verſamlungen gegen
wartig ſind, oder im Fall einer Reiſe oder Kranck.

heit wegen vorher bewuſter Geſchaffte ihre Stim
me einem andern ordentlichen Mitgliede ſchrifte
lich aufgetragen haben.

Die Geſellſchaft ſchlieſſet und handelt alles nach den
meiſten Stimmen.

C 3 Die
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Die Wahl eines Ober· Vorſtehers, Aufſehers und

Aelteſten kann nicht vorgenommen werden, wenn
mehr als zwey Mitglieder abweſend ſind.

nn

Es enthalten nachfolgende Auszuge wenig neues, fondern

ſind groſtentheils aus den Artikeln ſelbſt genommen, bloß
zu dem Ende, damit die Obliegenheit eines ieden, die in den
Artikeln hin und wieder derſtreuet iſt, darinnen gantz und bey
einander konne erſehen werden. Go man denjenigen anzu—
zeigen nicht unterlaſſen wollen, welche die hierdurch verur—
ſachte Wiederholung einiger Geſetze als eine Unordaung
bder Rachlaßigkeit ausdeuten mochten.

Aus—
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ao Auszuge
 ge nne e

Der erſte Auszug
von

dem Ober-Vorſteher.
AJeſer wird erwehlet, ſeinen hohen Namen,

vornade und Gegenwart in den ordentlichen

Aufmunterung ihrer Mitglieder

»VWerſamlungen zum Anſehen der Geſellſchaft

Es wird ihm, als dem Haupte, bey ſeinem Ein
tritt die wurckliche Beſtattigung der Geſellſchaft auf
die Zeit ſeines hieſigen Verbleibens zur beſtandigen
Verwahrung uberreichet, und wenn er das erſte und
letzteinal in der Geſellſchatt anweſend iſt, in beyden
Fallen mit einer Rede von dem Aelteſten, im letztern
Fall aber mit einem ſchriftlichen Gluckwunſche auf—
gewartet.

Der zweyte Auszug
von

dem Aufſeher.
Sen ſchutzet die Geſetze bey ihren Kraften,

und befordert in ereignenden Fallen das Beſte
der Geſellſchaft bey der hochloblichen Uni—

verſitat.

II.



II.
Verſtattet alle Sonnabend Nachmittags von

zwey bis drey Uhr der Geſellſchaft ſeinen Horſaal
zu ihren ordentlichen Verſamlungen, denen er nach
Gefallen beywohnet; verwahret auch das Geſetz
buch der Geſellſchaft, worin eine glaubwurdige Ab—
ſchrift ihrer Geſetze und die Namen aller zu derſelben
gehorigen Perſonen zu befinden.

IIIEntſcheidet die gleichen und ſtreitigen Stimmen,

und eroffnet zuerſt ſein Urtheil uber das vorgetra—

gene.
IV.

Wird das erſtemal von dem Aelteſten mit einer
Rede empfangen, und bey vorfallenden Gelegenheiten,
nach denen ihm gebuhrenden Vorzugen, von der Ge
ſellſchaft beehret.

Bringet bey der Wahl eines neuen Aelteſten vier
Perſonen aus den Mitgliedern dazu in Vorſchlag.

VIWird von der Geſellſchaft ſonſt wegen aller und

ieder Unkoſten frey geſtellet.

VII.
Erhalt vor die Muhwaltung, Vorſorge und

Gewogenheit, deren ſich die Geſellſchaft von ihm ge—
troſtet, jahrlich von derſelben nach ihrem Vermo—
gen ein Geſchenck zur ſchuldigen Erkentlichkeit.

Der dritte Auszug
dem Aklteſten.

wogeſer bewillkommet im Namen der GeſellſchaftS den OberVorſteher und Auſſeher bey ihrem

C5 Ein



Eintritt; beantwortet die erſten Reden der or
dentlichen Mitglieder, und ſtattet dem Ober-Vor
ſteher, wenn derſelbe das letztemal gegenwarlig iſt,

die Danckſagung der Geſellſchaſt ab.
II.

Traget in den ordentlichen Verſamlungen,
ehe die Geſellſchaft auseinander gehet, dasjenige vor,
was iederzeit die Umſtande erfordern, und was von
den Entſchluſſen der auſſerordentlich verſamleten Mit
glieder daſelbſt zu melden iſt.

III.
Veranlaſſet nach Befinden dieſe auſſerordent

liche Zuſammenkunfte in ſeinem Hauſe.

IV.
Beſorget mit Zuziehung der Abgeordneten in al

len Schriften, welche die Geſellſchaft herausgiebet, die
Vermeidung der Druckfehler, nach der von ihr be
liebten Art zu ſchreiben.

V.
Fuhret den Briefwechſel mit Auswartigen, ſie

ſeyn Mitglieder oder nicht, doch bringet er die Schrei
ben, bevor ſie geſiegelt und weggeſandt werden, in
wichtigen Dingen zur Wiſſenſchaft der gantzen Ge
ſellſchaft, ſonſt aber nur eines Abgeordneten.

VI.
Unterhalt das Verzeichniß des Buchervorraths

der Geſellſchaft.

VII.
Leget die eingelieferten Proben der Mitglieder

und die Briefe an die Geſellſchaft in das dazu be
ſtimte Behaltniß bey, als wozu er den Schluſſel
hat;: leihet die Bucher an die Mitglieder, und uber
nimt deren ſichere Beybehaltung.

VIii
VWerwahret das GSiegel der Geſellſchaft.

IX.
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IX.

Empfanget derſelben Einnahme von dem Buch
halter, beſorget davon die ordentlichen und kleinen
Ausgaben, ohne Anfrage, die auſſerordentlichen aber
mit vorgangiger Bewilligung der Geſellſchaft, und
leget monatlich die Rechnung mit ſden dazu geho
rigen Quittungen, oder, wenn es Kleinigkeiten be
trifft, mit den von den Abgeordneten unterſchriebe
nen Zetteln ab.

X.
Richtet, wenn er will, die in der Geſellſchaſft etwan

vorzukehrende Anſtalten, nach erfolgtem Auſtrag,
aus.

XI.
Vrauchet zu Vollſtreckung deſſen, was hierin

nicht ausdrucklich enthalten, nothwendig der Geſell
ſchaſt ſchriftliche Vollmacht.

Xll.Genieſſet dagegen alle Rechte eines ordentlichen

Mitgliedes.
Jſt nicht ſchuldig, auſſer obgedachten, einige Reden

au halten.
Traget nichts zu den Unkoſten der Geſellſchaſt

bey.
Durchſiehet alles, was in ihrem Namen heraus

gegeben und ſonſt zur Verbeſſerung von auſſen einge
ſchickt wird, ſo wohl, als die Abgeordneten.

Betkbmmt monatlich von den GeſellſchaſtsGel

dern zwey Gulden.

Der



44 Auszuge

Der vierte Auszug
den ordentlichen Mit—

gliedern.
J

geſe halten das erſtemal, da ſie in der Ge
ſellſchaft erſcheinen, ihre Antrittsrede.

U.
Schreiben ſich alsdaun in das Verzeichniß der

Mitglieder. ein; erlegen zwey Reichsthaier Antritts
geld, und loſen den Schein wegen ihrer Aufnahme
von dem Buchhalter mit vier Groſchen.

m
Geben alle Monat acht Groſchen, und zu dem

auſſerordentlichen Zuſchuſſe, wenn dergleichen von
der Geſellſchaft bewilliget wird, ihr Antheil.

IV.
Wehlen den Jnhalt zu. den Reden, Gedichten

und Abhandlungen, welche ſie, nach ihrer Ordnung,
Hin den Sopnabends Verſamlungen zu verleſen ha-

ben, es ſey denn, daß ihnen von der Geſeliſchaft der
Umſtande halben etwas beſonders aufgegeben wur—

de.
V.

Sind, ſolange ſie Mitglieder, auch abweſend
verbunden, von allem, was ſie in Teutſcher Sprache vor
ſich heraus geben, der Geſellſehaft ein Eyemplar einzu

ſenden.
VI.

Unterwerfen ſich ubrigens den Geſetzen der
Geſellſchaft mit ihren ietzigen und kunftigen Erlaute-
rungen ohne Ausnahme, und in Ubertretung derſelben

ihren Straffen.
VII.
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VII.Bekommen dagegen von allem, was die Geſell

ſchaft drucken laſt, nach gemachter Eintheilung, etliche

Stucke.Konnen ihre Teutſche Schriften ohne Entgeld
von der Geſellſchaft durchſehen laſſen.

JWerden nach geſchehener Meldung vor freye Mite
glieder erklaret, wenn ſie anderthalb Jahr obgedach—
te Pflichten und Gebuhren uber ſich genommen, und
nur noch acht ordentliche Mitglieder gegenwartig
ſind. Alsdann ſind ſie weder zu Einlieſerung einiger
Proben, noch zu andern Beſchwerden und Anlagen
weiter gehalten; finden ſich nach eignem Gefallen in
der Geſellſchaft ein; verlieren ihre Stimme nicht; kon
nen nichts deſto weniger zu Abgeordneten gewehlet
werden, und haben das Recht, ein vornehmes Mit—

glied zu ernennen.
Erleſen ein Mitglied, welches ihnen ihre Abſchieds

rede im Namen der Geſellſchaſt beantwortet.
Erhalten bey ihrer Abreiſe, bey Erlangung Acade—

miſcher oder anderer Wurden, unter der in den Geſe
tzen befindlichen Bedingung, von der Geſellſchaft einen
Gluckwunſch, und falls ſie in Jena verſterben ſolten,
von einem aus den Mitgliedern die Leichenrede; wenn
ſie aber anderwarts mit Tode abgehen, wird den ih—
rigen nach erſtatteter Vermeldung ein Trauergedicht
uberſchicket

Der funfte Auszug
von

den Abgeordneten.
t

Dyern durchſehen alles, was im Namen der Ge
ſellſchaft herausgegeben, oder von andern zur
Verbeſſerung eingeſchickt wird, und ertheilen

ihr Gutachten daruber, ein ieder im Namen aller de
rer, von denen er erwehlet worden. II.



46 Auszuge
II.

Unterſchreiben die Belege, in welche der Aelteſte
die ausgegebenen Kleinigkeiten getragen.

III.Behandeln und verrichten diejenigen Anaelegenhei

ten der Geſellſchaft, welche von allen nicht fuglich aus
gemachet werden konnen, und wozu ſie Vollmacht ha

ben. IV.Bereden ſich nach Maßgebung der Umſtande in
wichtigen Dingen zuvor mit denen, deren Stimmen ſie
vertreten ſollen, und verantworten das vorgenommene
aufErfordern bey denſelben.

VFuhren das Wort der Geſellſchaft bey den freh

willigen Antritts, und Abſchiedsreden der auſſeror
dentlichen Mitglieder.

Verwalten dieſes Amt vier Monat, doch ſo, daß ein
ieder unter ihnen nach ſeiner Ordnuna nur einen Monat
die Anmerckungen der Geſellſchaft uber die Teutſche

Sprache verzeichnet.

Sind ubrigens (es ſey denn, daß ſie freye Mitgliedet
waren)weber von ordentlichem noch auſſerordentlichem
Zuſchuß an Gelde befreyet; doch zu keinen Reden oder
anderen Proben wahrendes Amtes wieder Willen ver

bunden. VIII.Uberlieſern, bey Endigung deſſelben, ihrem Nachfolger

die Sachen ſo ſie von der Geſellſchaft in Handen haben.

Der ſechſte Auszug
von

dem Buchhalter.
Jeſer beruffet die Mitglieder oder die Abgeord

neten zu den auſſerordentlichen Verſamlungen.
I.
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II.

Siehet dahin, daß in dem Zimmer, wo die ordent
lichen Zuſammenkunfte geſchehen, alle nothige Anſtal
ten vorgekehret werden.

mi
Kundiget den ordentlichen Mitgliedern vierzehn

Tage vorhero an, wenn die Reihe an ihnen ſey, in
der Geſellſchaft aufzutreten.

IV.
Fordert von denſelben ſo wohl den Beytrag und

verwirckte Straffen, als die Abſchriſt ihrer Proben zu
geſetzter Zeit ein, und liefert ſolches alles dem Aelteſten
wieder aus.

V.
Fuhret die Rechnung von den ausſtehenden und

eingekommenen Geldern, und zeiget die ſaumſeligen
unverzuglich ieztgedachtem Aelteſten an.

VI.Erkundiget ſich iedesmal an dem Tage der ordent

lichen Verſamlung bey dem Buchfuhrer, mit dem ſich
die Geſellſchaſt dieſerwegen verglichen, ob etwan an ſel
be Briefe eingelauffen, die er gleichfalls dem Aelteſten in
der ordentlichen Stunde uberreichet.

VIIFertiget die Scheine aus, ſo allen Mitgliedern wegen

ihrer Aufnahme in die Geſellſchaft ausgeſtellet werden.

VIII.Beobachtet uberhaupt die UÜbertretung der Geſetze,
und ſchreibet ſonſt alles, was in derGeſellſchaft zu ſchrei
ben vorfallt, nur das Verzeichniß der Anmerckungen
und die Briefe nicht.

IX.Wird dagegen vor ein ordentliches Mitglied gehalten.

Jſt mit Einlieferung ſeiner Proben an keine Zeit ge
bunden.

Gibt zu allen Anlagen und Unkoſten nichts.
Bekommt vor die Auslieferung des Scheines von

iedem eintretenden Mitgliede vier Groſchen.

Der
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Der ſiebende Auszug
von

den auſſerordentlichen
Mitgliedern.

Gor das Einſchreiben, die Antrittsgelder, die
Loſung des Scheines, und Pflichten in der
Abweſenheit betrifft, verhalt es ſich mit ihnen

eben, wie mit den ordentlichen Mitgliedern.
Il.

Sonſt haben ſie Freyheit, eine Antrittsrede zu halten,
die ihnen alsdann von einem Abgeordneten beantwor
tet wird; oder bey Gelegenheit ſtatt der ordentlichen
Mitglieder aufzutreten.

III.
Sind nach Belieben in allen ordentlichen Verſam

lungen anweſend, und mit Eingebung der Proben an
keine Zeit gebunden. 1Vv.“

Erlegen nichts zu den Ausgaben und Unkoſten; ſie
mochten denn etwas, das uber einen Bogen bettaget,
von der Geſellſchaft durchſehen laſſen, oder einen
Gluckwunſch von derſelben verlangen, in welchen Fal
len ſie eine billige und der angewandten Muhe ge—
maſſe Erkentlichkeit zum Nutzen der Geſellſchaft zu
entrichten haben.
Wir beſchlieſſen noch, unſerm Verſprechen zufolae, dleſe Bo

gen mit einer kurtzen Nachricht von dem ietzigen Zuſtande der
Geſellſchaft, und mit den Namen ihrer wurcklichen Mitglie;
der. Es ſind verſchiedne Urſachen, warum man dieſe Auzeige,
ſd, wie ſie hier folget, abgefaſſet, und auf eine Art drucken
laſſen, die vor anderen in die Augen fallt. So hat'man ſie
auch um deswillen nicht groſſer noch umſtanducher machen
wollen, damit ſie deſtoweniger eine Aehnlichkeit mit den Ge
ſchichten der Geſellſchaft haben mochte, und auch fuglicher
auf einem Blate beſonders in dem Buchladen der Verlegerin

konne ausgegeben werden. Nachr
NB. Jnder 3. und 9. Zeile auf der ſechſten Seite der Zuſchrift

ließ Geſellſchaft.



Nachdem nunmehro

die Teutſche Geſellſchaft
in Jena

nicht allein
von der hochloblichen Univerſitat

hieſelbſt
die Beſtattigung ihrer Geſetze

erhalten;
ſondern auch

den Hochgebornen Graſen, Herrn,

HERRNLorentz Ernſt Friedrich
des heiligen Romiſchen Reichs

Grafen von Brockdorf,
Herrn auf Klektkamp, Potkamp, Grunhauß und

defſtenſee c.

ihrem Ober-Vorſteher,
und

den Hochedelgebornen und Hochgelahrten Herrn,

HERRNGottlieb Stolle,
der Politiſchen Weißheit ordentlichen Profeſſorem

u

ihrem Aufſeher
erwehlet;

nicht weniger in den ubrigen Stucken

zu
ihrer volligen Verfaſſung und Wurcklichkeit

gediehen:
als

ladet ſte hiemit vor ietzt und kunftig
zu

ihren offentlichen Verſamlungen,
w

r



welche
(wenn kein Feſt oder hoher Feſtabend einfallt)

alle Sonnabend von zwey dis drey Uhr Nachmittags
ordentlich

in dem Stolliſchen Lehrſaale
geſchehen,

die hier befindlichen Hochaebornen Grafen,
die Hochanſehnlichen Leprer dieſer hohen Schule,

und alle
mit Staats und aelehrten Wurden

verſehene Perſonen
unterthanig, gehorſamſt und geziemend ein;

eroffnet aber noch
den ubrigen

Liebhabern der Teutſchen Sprache,

ihren Zuſammenkunften beyzuwohnen,
oder

ſich gar in die Geſellſchaft zu begeben
entſchloſſen ſind,

daß ihnen desfalls
Gelegenheit und Nachricht

von dem

Aelteſten der Geſellſchaft,Herrn M. Johann Andreas Fabricio,
und

allen Mitgliedern ſamt und ſonders,
nach

gethaner ſchriſtlichen oder mundlichen Meldung,

konne
verſchaffet werden.

»CC Ul Alden 19. Arril, des Jahres 1730.
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Verzeichniß der Mitglieder,
nach der Ordnung,

wie ſie in die Geſellſchaft getreten.

Vaornehme Nitglieder.

Herr M. Georg Litzel.
Herr M. Heinrich Kohler. t

Herr Johann SHeinrich Hartleben, beyder Rechtell
Doctor, und Hochfurſti. Sachſen Eiſenach. Com-
miſſions. Rath.

Herr Chriſtian Gottlieb Buder, bender Rechten
Doctor, und der geſamten Univerſitat Jena Bibliq-

thecarius.
Herr Wilhelm Ferdinand Freyherr Bachoff von

Echt.
Herr Carl Auguſt gabarius, beyder Rechten Doctor.
Herr Johann Friedrich Freyherr Bachoff von

Echt.

Freye Nitglieder.
Johann Zeinrich Meiſter, von Oberhayn aus dem

Schwarzburgiſchen.
Georg Friedrich Krauſe, aus Breslau.

Ordentliche Mitglieder.
Johann Gottlieb Kloſe, von Schweidniz aus

Schleſien.
Johann Jacob Lentz, von Stendal aus der Marck,

abweſend.
Hermann



J Hermann Adolf le keure, aus Lubeck.
Johann Andreas Mayer, aus Ronneburg.
Gottfried Holeiſen, von Augſpurg, abweſend.
Georg Gabriel Grießhammer, Con-KRector in

RNoda abweſend.Johann Juſtin Schierſchmidt, aus Gotha,
abweſend.

Johann Ernſt Gottlieb von Radetzky, aus
Schleſien.

Wolff Abraham Gerhard, aus dem Liegnitziſchen in
Schleſien, abweſend.

Samuel Lowel, von Bojanowa aus GroßPoh
len.

Adde Bernhard Burghardi, aus Lubeck.
Johann Chriſtoph Jahn, von Frieſa aus dem Voigt

lande.
Johann Matthaus Apfel, aus Gotha.
Conrad Lorentʒ Moll, aus Schwaben.

Cchriſtoph Dietrich von Boehlau, aus Chur Sach

ſen.

Auſſerordentliche Mitglieder.
J Cornelius Capito, aus dem Haolſteiniſchen.

Chriſtoph Ephraim Heß, von Auſſeß aus Francken.
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